
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 24=44 (1878)

Heft: 3

Artikel: Die Neutralität und Wehrkraft der Schweiz

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95272

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95272
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


allgemeine

Oïgcn ber f^tiiciscrif^cn Itutec.
XXIV. 3a^t8«ncj.

îîer S-djroct-j. fHüttärjcttfdjrtft XL1V. Saîjrtjattfj.

SBafel. 19. Januar 1878. Nr. 3.
Êrfdjeint in roSdjentlidjen SRummern. ©er tyxtiS *per ©emefter ift franto burdj bie ©djroeij gr. 3. 50.

©te Seffettungen roerben kircït an „Senno Srfjroabe, ìlerlaasbudjtjan&iuna in Safel" abrefftrt, bet Setrag toirb Bei ben

aueiuärtigcn SKbonncnten burdj SRadjnarjme ertjoben. 3m SluSlanbe neljmett alle Sudjrjanblungen SefteUungen an.
SBerant-wortlidjer SRebaftor: DBerftlieutcnant »on ©Igger.

^nball1: ©ie SReutralität unt Sffieljrfraft ber ©djwttj. — ©ie gelbübung ber V. Strmec»©l»lpon. (Jortfefeung.) — ©le

egtjptlidjen .ÇmlfJttuppen ber türfifdjen ültatce. — ©cr Ärfcgefdjauplafe. — SluSlank: Deftcrrefdj: Srücfenfdjlag übet kfe ©onau.

©In ©efdjent. SRußlanb.: Bewaffnung ber armee. — Serfdjicfcene« : ©twa« über bie Saftif ber SIRontenegriiter.

2>ie Neutralität mtb SBeljrfraft ber Sdjhmj.

SDie lufredjterBaltung ber Neutralität ber ©djroey
unb itjre Sertbeibigungêmittel fteljen in innigem
j-Jufammenbang.

SDen bie ©d)roei$ umgebenben ©rofjmädjten ift
e§ nicbt gteidjgültig, ob biefe in bem $alle ala

friegevifebe Serroicflungen jtoifdjen ibnen auêbredjen,
ben SSillen unb bie jîraft Babe, bie Unoerlefelidj-
ïeit iljreê ©ebicteä aufredjt ju erhalten ober nidjt.

•2luä biefem ©runbe tjat bie ?trt, roie ber National*
ratb òa$ TOilitârbubget p befdjneibeu unb bie nodj

nidjt ganj burdjgefûbfteTOititârorganifation urnju»
ftürjen fudjte, nidjt oerfetjlt im *iluälanb 9tuffetjen

ju erregen.
SBie ©ebroeià ift fnne ^rtfeï in einem entlegenen

TOeere. ©ie fiebt in Sejiebung ju ben angrenzen*
ben ©taaten. Sie bat, toenn gleidj unabhängig,
biefen gegenüber Sflidjten ju erfüllen.

SDie roidjtigfte biefer Sflidjten ifi bie SffiaBrung
ber Neutralität ibreê ©ebiete*».

3n einem Ärieg jroifdjen ftranïceidj unb SDeutfdj=

lanb bat btc ©djiueij eine ftrategtfdj roiebtige Sage.

SDer Sefife ibreê ©ebteteê roürbe nadj Umftänben
bem einen ©taat grofee SSort&eile bieten unb bem

anbern bebeutenbe SerlegenBeiten bereiten, ©§ ift
auê biefem ©ruitbe für biefe beiben $Jcâdjte roidj»

tig, ob bie Sßertljeibigungemittd ber ©cbweij oer«

meljrt ober oermiubett merben.

SBeldjeä ©eioicbt fotooljl SDeutfdjlanb alâ ftranf--
reid) auf genaue Äenntnifj beä SßertbeS unferer
miliiärifdjen ©inridjtungen legen, beroeiét ber Um»

ftanb, bafi beiöe Staaten ibren ©efanbtfdjaften TOi»

litârattacfjé'ë beigegeben Baben.

& fann une baljer nicbt überrafdjen, toenn jin
ber beutfdjen greffe bie Nebucirung uufereS TOi»

litärbubgetä uub mag bamit jutfammentjâitgt, bie

Sermtnberttng unferer 2Bet)rïraft befproben tourbe.

©o ift audj (Snbe beä lefeten ^atjreS in ber

„Sabifdjen ganbeëscitung" ein Slrtifel erfdjtenen,
roeldjer „ber linfe glügel ber beutfdjen £>eereëfront

gegen STÖüften" betitelt roar. SDerfelbe bot ftd) ein«

gebenb mit unferen militärifdjen SerBättniffen be=

fdjäftigt.
SDiefer 2lrtifel, roeldjem man einen offijiòfen

(Sbarafter beilegt, flammt jebenfallä auä ber g*eber
eiueä gebilbeten TOilitôrê.

3n unfern politifdjen Slattern bat ber 9Irtifel
grofjeS Sluffeben erregt unb ift in febr oerjdjiebener
Sffieife beurtbeilt roorben.

2Bir fennen ben îlrtifel nur auä bem 3luSpg,
roeldjen bie lefete Nummer biefeä ©lattea gebradjt
Bat, Bollen ee aber für angezeigt, einigen ber be«

rûtjrten gunite unfere ïlufmerfjamfeit jujuioenben.
3u bem 2lrtifet roirb bie ©djroeij ala ber natür*

liebe linfe glügel ber beutfdjen §eereêfront be»

jeidjnet.
SBir mödjten annebmen, baf? ber §err Serfaffer

ftdj Bier nidjt ridjtig auägebrücft Bobe. (Jr rooUte

roobl fagen : bie ©djroeij fei ber ©tüfepunft beä

linfen ^lügetä ber beutfdjen $eere§front.
6*3 madjt biefeä einen grofjen Unterfebieb.
Sffiürbe bie ©djroeij ben linfen glügel ber beut*»

fdjen ^eereäfront bilben, fo roôre fie ein StBeil ber«

felben, bodj unfereê SMffenë getjört bie ©djroei<s biä

-jefet roeber sum beutfdjen Neid), nodj Bot pe mit
biefem roeber eineïïftilitârconoention nodj eineMianj
abgefdjloffen.

SDod) roir rooüen einem unridjtigen SluäbrutJ

nidjt eine Sebeutung geben, toeï-dje er (roie toir
glauben) nidjt Bot unb nidjt boben fann, benn

fonft roürbe ber £>err Serfaffer in ber »Çolge nidjt
oon bem neutralen ©eblet ber ©djroeij n. f. ro.

•fpredjcn.
SBir neBmen baBer an, ber §err Serfaffer fiate

bie ©djroeij ala ben ©tüfepunft beä linfen beutfeben
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Die Neutralität nnd Wehrkraft dcr Schweiz.

Die Aufrechterhaltung der Neutralität der Schweiz

nnd ihre Verthsidigungsmiltel stehen in innigem
Zusammenhang.

Den die Schweiz umgebenden Großmächten ist

es nicht gleichgültig, ob diese in dem Falle als
kriegerische Verwicklungen zwischcn ihnen ausbrechen,
den Willen und die Kraft habe, die Unverletzlich,
keit ihres Gebietes aufrecht zu erhalten oder nicht.

Aus diesem Grunde hat die Art, wie der Nationalrath

das Militärbudget zu beschneide« und die noch

nicht ganz durchgeführte Militärorganisation
umzustürzen suchte, nicht verfehlt im Ausland Aufsehen

zu erregen.
Die Schweiz ist knne Insel in einem entlegenen

Meere. Sie steht in Beziehung zu den angrenzenden

Staaten. Sie hat, wenn gleich unabhängig,
diesen gegenüber Pflichten zu erfüllen.

Die wichtigste dieser Pflichten ist die Wahrung
der Neutralität ihres Gebietes.

Jn einem Krieg zwischen Frankreich und Dentschland

hat die Schweiz eine strategisch wichtige Lage.

Der Besitz ihres Gebietes würde nach Umständen
dem einen Staat große Vorthnle bieten und dcm

andern bedeutende Verlegenheiten bereiten. Es ist

aus diesem Grunde für diese beiden Mächte wichtig,

ob die Vertheidigungsmittöl der Schweiz
vermehrt oder vermindert werden.

Welches Gewicht sowohl Deutschland als Frankreich

auf genaue Kenntniß des Werthes unserer

militärischen Einrichtungen legen, beweist der
Umstand, daß beide Staaten ihren Gesandtschaften

Militärattaches beigegeben haben.

Es kann uns daher nicht überraschen, wenn Zin

der deutschen Presse die Nedncirung unseres
Militärbudgets und was damit zusammenhängt, die

Verminderung unserer Wehrkraft besprochen wurde.

So ist auch Ende des letzten Jahres in der

„Badischen Landeszcitung" ein Artikel erschienen,

welcher „der linke Flügel der deutschen Heeresfront
gcgen Wcsten" betitelt war. Derselbe hat stch

eingehend mit unseren militärischen Verhältnissen
beschäftigt.

Dieser Artikel, welchem man einen offiziösen

Charakter beilegt, stammt jedenfalls aus der Feder
eines gebildeten Militärs.

Jn unsern politischen Blättern hat der Artikel
großes Aussehen erregt und ist in sehr verschiedener
Weise beurtheilt worden.

Wir kennen den Artikel nur aus dem Auszug,
welchen die letzte Nummer dieses Blattes gebracht

hat, halten es aber für angezeigt, einigen der
berührten Punkte unsere Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Jn dem Artikel wird die Schweiz als der natürliche

linke Flügel der deutschen Heeresfront
bezeichnet.

Wir möchten annehmen, daß der Herr Verfasser
stch hier nicht richtig ausgedrückt habe. Er wollte
wohl sagen: die Schweiz sei der Stützpunkt des

linken Flügels der deutschen Heeresfront.
Es macht dieses einen großen Unterschied.

Würde die Schweiz den linken Flügel der deutschen

Heeresfront bilden, so wäre sie ein Theil
derselben, doch unseres Wissens gehört die Schweiz bis
jetzt weder zum deutschen Reich, noch hat ste mit
diesem weder eine Militärconvention noch eine Allianz
abgeschlossen.

Doch wir wollen einem unrichtigen Ausdruck

uicht eine Bedeutung geben, welche er (wie wir
glauben) nicht hat und nicht haben kann, denn

sonst würde der Herr Verfasser in der Folge nicht

von dem neutralen Gebiet der Schweiz u. s. w.
sprechen.

Wir nehmen daher an, der Herr Verfasser habe

die Schweiz als den Stützpunkt des linken deutschen
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glügele in einem Ärieg gegen SBeften bejeidjnen
rooUen unb bagegen lâfet ftdt) nidjt baê ÎNiubefte
einroenben.

(Se ift bie natürlidje Slufgabe eineê neutralen
©taateê ben Operationêfronten, roelcbe fidj au feine

©retten leBnen, alä ©tüfepunft ju bienen uub fo
iBre glanfe ju fdjüfeen.

SDaê ©ebiet eineê neutralen ©taateê mufe un«

gangbar fein roie baä SNeer.

SDie ©djroeij roirb im nädjfien beutfdj=*franjôfifdjen
Ärieg ebenfo ben ©tüfepunft beê linfen beutfajen

glügele bilben muffen, roie ben beê redjten fran«
jöfifdjen.

StUerbtngê Bat bie Neutralität ber ©djroeij für
SDeutfcblanb eine größere Sebeutung roie für granf«
reidj.

Sefeterer ©taat Bat fidj oon biefer Neutralität
burdj eine formibable Sefeftigung feiner Oftgrenje
unabBängig gemadjt.

SBenn Semanb, j0 ^ granfreicb ein ^utereffe
bie Neutralität ber ©djroeij ju oerlefeen.

SBenn roir nun fagen, bafj ber ©djroeij größere
©efaBren oon ©eite granfreidjê ale oon SDeutfdj»

lanb broben unb ber nädjite beutfdj:franjöfifdje
Ärieg leidjt für une ju eruftlidjeu Serroicflungen
Slnlafe geben bürfte, fo roäre nidjt unmöglidj, bafe

man bie Nidjtigfeit bes Slusfprudieê in Btoeifel
jieben roürbe.

¦üJfan fönnte (aüerbinge feBr irrtBümlidj) glaubeii,
bafj uns ©tjmpatBien leiten, ober baf? roir, um etroaê

meljr für ben §eereëaufroaub ju retten, bie Sage

fdjtoârjer malen alä fie roirfüdj ift.
SDod) roir fpielen nidjt ben militärifdjen Aron«

fünften. — SBir oerjidjten barauf ben Seroeiê für
unfere SeBauptung felbft gu fübren unb befdjränfen
une barauf bie Sluefprüdje anjufübren, roelcbe in
einer 1871 erfdjienenen militärifdjen ©djrift nieber»

gelegt ftnb. SDiefe roerben une jeigen, tuie bie Neu»

tralität ber ©djroeij unb ibr ftrategijdjeê SerBält»
nife in anbern ©taaten aufgefaßt roirb.

SDer Serfaffer ber erroäBnten ©djrift ifi ein tjöl)e=

rer ©eneralftabêoffijier, ber f. f. öfterr. Oberftlt.
21. Nitter oon §anmerle. SDer Serbadjt, bafe er

unfere militärifdjen ^ntereffen ober gar bie Sreufeenê
oertreten rootle, fann baber niajt Slafe greifen.

SBir rooüen unä erlauben jur Älarftellung ber

totctjtigen Stagesfrage einen Sluêjug auä erroäBnter

©ebrift ju bringen.
(gortfefeung folgt.)

Sie ^elbttBuntj bet V. 5ïrmee=2>itJtflott
oom 16.—22. ©eptember 1877 unter (Sommanbo

beê Oberft=SDioifionäre <S. NotBplefe.

(gortfefeung.)

•Sftjjtrung bes Utfiungêsïtrrainê.
Sä ift ein roeiteä Sterrain, roetebeë bie V. Slrmee«

SDioifion bei iljrer gelbübung in ben Stagen oom
16. biê 22. ©eptember 1877 burdjjogen Bat, oon
ber reijenben Nieberung bei Srugg, jenem ffafjtfdjen
fünfte ber ©djroeij, oon too brei iljrer £>aupt«®e«

joâffer bem Nbetne jueilen, biê faft oor bie StBore

Safelê, bem oielbegeBrten Sereinigungêpunft ber

roidjtigfteu (Sommunicatiouen auê granfreidj, SDeutfdj«

lanb unb ber ©djroeij an bem überbrückten NBeine.

— SDieê ganje Sterrain in einer jufammenbängen«
ben SDarftellung tnilitârifdj fdjilbem ju roollen,
roürbe roenig jroecfentfpredjenb unb amüfant fein,
benn Sterrainfdjilberungen, fo unumgänglid) notb«

roenbig fie aud) für geroiffe gâUe finb, Boben immer
etroaê (Srmûbenbeë, unb uidjt ganj leidjt ift eä, be«

jûglidj itjrer ©pejialifirung immer baê ridjtige
ÜJcafe ju Balten. SBir rooUen une baBer begnügen,
Bier einen allgemeinen Ueberblicf über baê geroäblte
ÎNanôoerterrain ju geben, unb une fpäter — bei

SDarftellung ber einjelnen SNanöoer — auf bie Se«

fdjreibung unb SeurtBeilung ber oon ben fämpfen»
ben Sarteien eingenommenen ©teüungen unb ber

für baä ©efedjt roidjtig geroorbenen Sunfte be«

fdjränfen.
SDie SluêroaBt bea ïNanôoerterrainê fann

unreine feBr glücflidje genannt roerben, i>a eê allen

SBaffen obne SluënaBnre ©elegenbeit ju auëgiebiger,

effectooHer Serroenbung barbot. SDie auê "btx Niebe«

rung nadj bem ©ebirge ju anfteigenben Sterrain«

erbebungen roarett für bie SlrtiUerie oorjüglidje
Sofitionen. SDie (SaoaUerie fanb ©elegenBeit, eben

fo roobl oerbedte ©tellung nebmen, ale audj mit
Sluêfidjt auf (Srfolg überrafdjenb attaquiren ju
föunen. SDie ©enietruppen fonnten auf allen ©e«

bieten iBreê auêgebeBnten SDienfteê, fei eê an grofeen

ober fleinen SBafferläufen, fei eê im ©ebirge, oiel«

fad) unb erfolgreid) oerroanbt roerben. SDer 3n«
fanterie enblidj bot ftd) eine reidje SluëroaBl jaBl*
reidjer Sertb^ibi^ungeftellungen bar, auê benen

leicbt jur Offenfioe übergegangen roerben fonnte,
unb faft überall toar bie Sterrainbefdjaffenbeit btr
Slrt, bem 3nfanterie-@eroetjr mit feiner roeittragen«
ben SBirfung oolle ©eltung ju oerfajaffen. SBiefen«

grûnbe, ausgebeBnte Sltferfîâdjen unb SBalbungen,

SBalbparjellen, Oitfdjaften unb ©eljöfte, SBaffer«

taufe, SDefiléen atter Slrt, £ügel unb StBal, ©ebirge
uub (Sbene roeebfelten in bunter NeiBenjolge mit
einanber ab unb bilbeten ein (Snfemble, roie eê ftdj

für ben Stummelplafe einer SDioifion günftiger nidjt
gebadjt roerben fann.

Sluf ben erften Slicf fteBtman, bafe baë gefammte

üJcanöoerterrain in bie brei grofeen Slbjcbuitte :

baë Stbal ber Slare oon Srugg bie Ölten,
bie SDefiléen beä ^ura oon Ölten biê Sieftal unb

baë 3lr)einît)al mit bem ©empenptateau oon Sieftal
biê Safel jerfäUt, bie roir ber NeiBe naa) einer

furjen Setracbtung unterjieBeu rooüen.

a. SDaê StBal ber Slare oon Srugg biê Ölten.

Srugg, ber Sluëgangêpuuft ber Uebungen, liegt

an ber Sereiuigung ber brei auê ber inneren ©djroeij
fommenben SBafferftrafeen Simmat, Neufe unb Stare

unb befifet eine ftraiegifa>roidjtige Sage, beren Se=

beutung fdjon oon ben Nömeru erfannt roürbe,

toeldje Bier Sinboniffa, eine ibrer gröfeten Nieber«

laffungen in ^eloetien, erbauten unb jum £aupt«
roaffenplafe, jur ©renjfeftung gegen bie roilben

germanifdjen §orben, madjten. SDie grofee römifdje
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Flügels in einem Krieg gegen Westen bezeichnen

wollen und dagegen läßt sich nicht das Mindeste
einwenden.

Es ist die natürliche Aufgabe eines neutralen
Staates den Operationsfronten, welche sich an seine

Grenzen lehnen, als Stützpunkt zu dienen uud so

ihre Flanke zu schützen.

Das Gebiet eines neutralen Staates muß
ungangbar sein wie das Meer.

Die Schweiz wird im nächsten deutsch-französischen

Krieg ebenso den Stützpunkt des linken deutschen

Flügels bilden müssen, wie den des rechten
französischen.

Allerdings hat die Neutralität der Schweiz für
Deutschland eine größere Bedeutung wie für Frankreich.

Letzterer Staat hat fich von dieser Neutralität
durch eine formidable Befestigung seiner Ostgrenze
unabhängig gemacht.

Wenn Jemand, so hat Frankreich ein Interesse
die Neutralität der Schweiz zu verletzen.

Wenn wir nun sagen, daß der Schweiz größere
Gefahren von Seite Frankreichs als von Deutschland

drohen und der nächste deutsch-französische

Krieg leicht für uns zu ernstlichen Verwicklungen
Anlaß geben dürfte, so wäre nicht unmöglich, daß

man die Nichtigkeit des Ausspruches in Zweifel
ziehen würde.

Man könnte (allerdings sehr irrthümlich) glauben,
daß uns Sympathien leiten, oder daß wir, um etwas

mehr sür den Heeresaufmand zu retten, die Lage

schwärzer malen als sie wirklich ist.
Doch wir spielen nicht den militärischen

Kronjuristen. — Wir verzichten darauf den Beweis für
unsere Behauptung selbst zu führen und beschränken

uns darauf die Aussprüche anzuführen, welche in
einer 1871 erschienenen militärischen Schrift niedergelegt

stnd. Diese werden uns zeigen, wie die
Neutralität der Schweiz und ihr strategisches Verhältniß

in andern Staaten aufgefaßt wird.
Der Verfasfer der erwähnten Schrift ist ein höherer

Generalstabsofsizier, der k. k. österr. Oberstlt,
A. Ritter von Haymerle. Der Verdacht, daß er
unsere militärischen Interessen oder gar die Preußens
vertreten wolle, kann daher nicht Platz greifen.

Wir wollen uns erlauben zur Klarstellung der

wichtigen Tagesfrage einen Auszug aus erwähnter
Schrift zu bringen.

(Fortsetzung folgt.)

Die Feldübung der V. Armee-Division
vom 16.—22. September 1877 unter Commando

des Oberst-Divisionärs E. Rothpletz.

(Fortsetzung.)

Skizzirung des UebungssTerrains.
Es ist ein weites Terrain, welches die V. Armee-

Division bei ihrer Feldübung in den Tagen vom
16. bis 22. September 1877 durchzogen hat, von
der reizenden Niederung bei Brugg, jenem klassischen

Punkte der Schweiz, von wo drei ihrer Haupt-Gewässer

dem Rheine zueilen, bis fast vor die Thore

Basels, dem vielbegehrten Vereinigungspunkt der

wichtigsten Communicationen aus Frankreich, Deutschland

und der Schweiz an dem überbrückten Rheine.
— Dies ganze Terrain in einer zusammenhängenden

Darstellung militärisch schildern zu wollen,
würde wenig zweckentsprechend und amüsant sein,

denn Terrainschilderungen, so unumgänglich
nothwendig ste auch für gewisfe Fälle stnd, haben immer
etwas Ermüdendes, nnd nicht ganz leicht ift es,

bezüglich ihrer Spezialisirung immer das richtige
Maß zu halten. Wir wollen uns daher begnügen,

hier einen allgemeinen Ueberblick über das gewählte
Manöverterrain zu geben, und uns später — bei

Darstellung der einzelnen Manöver — auf die

Beschreibung und Beurtheilung der von den kämpfenden

Parteien eingenommenen Stellungen und der

für das Gefecht wichtig gewordenen Punkte
beschränken.

Die Ausmahl des Manöverterrains kann nur
eine sehr glückliche genannt werden, da es allen

Waffen ohne Ausnahme Gelegenheit zu ausgiebiger,

effectvoller Verwendung darbot. Die aus ^>er Niederung

nach dem Gebirge zu ansteigenden
Terrainerhebungen waren für die Artillerie vorzügliche

Positionen. Die Cavallerie fand Gelegenheit, eben

so wohl oerdeckte Stellung nehmen, als auch mit
Aussicht auf Erfolg überraschend attaquiren zu

können. Die Genietruppen konnten auf allen
Gebieten ihres ausgedehnten Dienstes, sei es «n großen

oder kleinen Wasserläufen, sei es im Gebirge, vielfach

und erfolgreich verwandt werden. Der
Infanterie endlich bot sich eine reiche Auswahl
zahlreicher Vertheidi^ungsstellungen dar, aus denen

leicht zur Offensive übergegangen werden konnte,

unö fast überall war die Terrainbeschaffenheit drr

Art, dem Infanterie.Gewehr mit feiner weittragenden

Wirkung volle Geltung zu verschaffen. Wiesengründe,

ausgedehnte Ackerflächen und Waldungen,

Waldparzellen, Ortschaften uud Gehöfte, Wasserläufe,

Desiren aller Art, Hügel und Thal, Gebirge

und Ebene wechselten in bunter Reihenfolge mit
einander ab und bildeten ein Ensemble, wie es sich

für den Tummelplatz einer Division günstiger nicht

gedacht werden kann.

Auf den ersten Blick steht man, daß das gesammte

Manöverterrain in die drei großen Abschnitte:

das Thal der Aare von Brugg bis Ölten,
die Desiren des Jura von Otten bis Liestal und

das Rheinthal mit dem Gempenplateau von Liestal

bis Basel zerfällt, die wir der Reihe nach einer

kurzen Betrachtung unterziehen wollen.

a. Das Thal der Aare von Brugg bis Ollen.

Brugg, der Ausgangspunkt der Uebungen, liegt

an der Vereinigung der drei aus der inneren Schweiz

kommenden Wasserstraßen Limmat, Reuß und Aare

und besitzt eine strategisch-wichtige Lage, deren

Bedeutung schon von den Römern erkannt wurde,

welche hier Vindonissa, eine ihrer größten
Niederlassungen in Helvetien, erbauten und zum
Hauptwaffenplatz, zur Grenzfestung gegen die wilden

germanischen Horden, machten. Die große römische
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